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Prof. Dr. Alfred Toth 

Triadisch-trichotomische Teilmatrizen der Grossen Matrix 

 

1. Die Grosse Matrix enthält 9 x 9 = 81 Subzeichen, die Paare von Dyaden dar-

stellen. Im Gegensatz zur kleinen semiotischen Matrix ist also die Basis der 

Einträge der Matrix nicht 1 Subzeichen, sondern 2. Daher stellt sich die Frage, 

welche Kombinationen man praktisch zulässt: Alle, wie sie eben in der Grossen 

Matrix erscheinen, oder solche der Form (1.a) (1.b), (a.1) (a.2), (1.a) (a.b), usw.? 

Die Frage sollte nicht nur deshalb entschieden werden, um die Menge der zu 

konstruierenden Zeichenklassen zu berechnen (vgl. Steffen 1982, S. 58), sondern 

vor allem wegen der für Zeichenklassen geltenden Inklusionsordnung, wonach 

Trichotomien der linearen Ordnung (n+1) nur gleich oder grösser als Trichotomien 

der linearen Ordnung der Stufe n sein dürfen. Führt man nämlich kein 

Ordnungsprinzip ein, so ergeben sich für die 3 × 3 × 3 = 27 Zeichenklassen über 

der kleinen Matrix 9 × 9 × 9 = 781 Zeichenklassen über der Grossen Matrix. 

2. Der triadische Wert des 2. Dyadenpaars kann sich entweder nach dem 

triadischen oder nach dem trichotomischen Werte des 1. Dyadenpaares richten: 

2.1. (a.b) (b.c) 

2.2. (a.b) (a.c) 

Als Ordnungsprinzip kann man also b ≤ c direkt aus den Zeichenklassen der 

kleinen Matrix übernehmen. 
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2.1. Verteilung der Menge {(a.b) (b.c)} : 

 

 

2.2. Verteilung der Menge {(a.b) (a.c)} : 
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